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Armin Gilles Vortrag „Frühere straßen in
eschweiler“ stößt im kulturzentrum auf riesiges
Interesse. Und wird mit heftigem Beifall belohnt.

Auf Straßen von
einst in die
Vergangenheit

Eschweiler. Viel hätte nicht ge-
fehlt, und der Talbahnhofwäre am
Donnerstagabend aus allen Näh-
ten geplatzt! Aus gutem Grund:
Der Eschweiler Geschichtsverein
hatte in Zusammenarbeit mit der
Volkshochschule unter der Über-
schrift „Frühere Straßen in Esch-
weiler“ zum Vortrag eingeladen.
Und sehr viele an der Historie der
Indestadt interessierte
Menschen strömten in
das Kulturzentrum, um
den Ausführungen von
Referent Armin Gille zu
folgen.

DasVorstandsmitglied
des Geschichtsverein
hatte in monatelanger
Kleinarbeit hunderte Bil-
der und Informationen
zu den ehemaligen Stra-
ßenzügenMühlenstraße,
Knickertsberg, Juden-,
Ufer- und Bachstraße in
der Eschweiler Innenstadt zusam-
mengetragen, die imZuge des Aus-

baus der Indestraße sowie der Inde-
begradigung verschwanden oder
stark verändert wurden.

„Fünf Straßen in zwei Stunden!
Ein gewaltiges Vorhaben zu einem
Thema, dessen Behandlung abso-
lut notwendig ist. Schließlich ver-
blassen die Erinnerungen an diese
Straßen, die einmal denKern Esch-
weilers bildeten, immermehr“, be-

gründete Armin Gille seinen Ent-
schluss, sich der „Straßenkunde“
zu widmen.

„Die wirtschaftliche Entwick-
lung in den 60er und 70er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts
hatte ein Straßensterben zur
Folge“, leitete der Heimatkundler
seinen Vortrag ein. Diesem Stra-
ßensterben fiel auch die Mühlen-
straße zum Opfer. „Diese begann
in Höhe der Kochsgasse, führte
über das Gelände der ehemaligen
Drahtfabrik, das heute den Bushof
sowie die Agentur für Arbeit beher-
bergt, und endete an der Aachener
Straße“, so Armin Gille.

Eindrucksvolle Fotografien lie-
ßen die Zuschauer und -hörer im-
mer wieder tief in die Vergangen-
heit Eschweilers eintauchen. Der
Wiedererkennungswert war bei
zahlreichen Vortragsgästen hoch.
Häufig konnten Stimmen aus dem
Publikum vernommen werden,
die deutlich machten, dass Men-
schen gerade in Erinnerungen
schwelgten und an Zeiten zurück-
dachten, in denen sie durch eben
diese Straßen geschlendert waren.
Auch so manches Gebäude am
Straßenrand rief Bilder aus der Ver-
gangenheit hervor. Etwa das Fri-
seurgeschäft von Heinrich Külzer

in der Uferstraße oder das Hotel
„Wantzen“ in der Judenstraße, die
heute einen Teil der Indestraße
ausmacht.

Judenstraßeweicht Neubau

„Eine der ältesten Straßen Esch-
weilers, die die Altstadtmit der seit
1860 entstandenen Neustadt ver-
band“, erläuterte Armin Gille, der
betonte, dass die jüdischen Be-
wohner der Indestadt keinesfalls
nur in der Judenstraße beheimatet
waren, sondern in der gesamten
Innenstadt wohnten. Impressio-
nen dieser engen Straße, die nach
der Machtübernahme der Nazis
1933 inHorst-Wessel-Straße unbe-
nannt wurde und nach dem 2.
Weltkrieg ihren ursprünglichen
Namen zurückerhielt, ließen so
manchen Zuseher schlucken. Zu-
mal Armin Gille an die „Stolper-
steine“ erinnerte, die heute an
Eschweiler Juden erinnern, die
dem Naziterror zum Opfer fielen.

Im Jahr 1971 kam schließlich das
Ende für die Judenstraße, deren
Häuser demAusbau der Indestraße
sowie der Inderegulierung wei-
chenmussten.

Dieses Projekt, das 1966 begon-
nen, 1980 abgeschlossen und
durch Bauleiter Toni Spies maß-
geblich geprägt wurde, veränderte
das Gesicht Eschweilers entschei-
dend. Dabei im Mittelpunkt: Die
Inde! „Diese wurde vor der Begra-
digung gezwungen, in der Esch-
weiler Innenstadt quasi rechtwink-
lig um die Ecke zu fließen. Ein un-
natürlicher Zustand, der unter an-
derem dazu führte, dass beim
Hochwasser im Jahr 1906Gebäude
von der Inde unterspült wurden“,
machte Armin Gille deutlich.

Von eben diesem Wasser war
nicht zuletzt das Bestehen der ehe-
maligenBachstraße, die sich andie
heutige Wollenweberstraße an-
schloss, abhängig. „Die Bachstraße
erlebte ihreGlanzzeit, als das Inde-
wasser noch zur Verarbeitung von

Wolle und Leder gebrauchtwurde.
Nach dem 2. Weltkrieg verlor sie
jedoch vollkommen ihre Bedeu-
tung“, erklärte Armin Gille, der
den aufmerksamen Zuschauern
unter anderem Aufnahmen der
1971 abgebrochenen Gaststätte
„Linden“ sowie des Hauses „Buch-
acker“ präsentierte.

Zahlreiche Zeugnisse aus der
„alten Zeit“ seien aber auch heute
noch zu entdecken. „Geht man
mit offenenAugen durch die Esch-
weiler Innenstadt, sind noch viele
Spuren der Vergangenheit zu er-
kennen“, unterstrich der Referent
nach einem zweistündigen Par-
forceritt durch ein in dieser Form
nicht mehr existierendes Eschwei-
ler, das er zumindest für kurze Zeit
in das Gedächtnis seiner Zuhörer
zurückrufen konnte. „Bravo“-Rufe
sowie lautstarker und langanhal-
tender Applaus zeigten Armin
Gille, dass sich die Mühen absolut
gelohnt haben.

Begeistert vom Vortrag zeigte

sich mit René Hahn auch der Vor-
sitzende des Geschichtsvereins:
„Für mich, der ich dem Jahrgang
1971 angehöre, waren dies Bilder
aus einer vollkommen anderen
Zeit. Eschweiler hatte Flair. Und
wenn ich die Bilder der nichtmehr
existierenden Judenstraße sehe,
dann frage ich mich, warum diese
Straße abgerissen wurde?“, sprach
er auch nachdenklicheWorte.

Mehr Details

Armin Gille hofft jedenfalls, dass
die Premiere des Vortrags „Frühere
Straßen in Eschweiler“ nicht zu-
gleich die Derniere war. „Ich
würde Interessierten gerne mehr
erzählen. Vielleicht nicht über alle
fünf Straßen auf einmal, dafür
mehr ins Detail gehend“, hat er
klare Vorstellungen. Schließlich
gilt es darum zu kämpfen, einen
wichtigen Teil der Eschweiler Ge-
schichte nicht dem Vergessen an-
heim fallen zu lassen. (ran)

Indepartie am knickertsberg. Die Idylle von einst ist Vergangenheit. Heute bestimmt die breite Indestraße hier die szenerie.

Trug in monatelanger kleinarbeit
hunderte Fotos und zahlreiche In-
formationen über eschweilers ehe-
malige Innenstadt zusammen: ar-
min Gille. Foto: andreas Röchter

„eschweiler hatte Flair. Und
wenn ich die Bilder der nicht
mehr existierenden
Judenstraße sehe, dann frage
ich mich, warum diese straße
abgerissen wurde.“
RENé HAHN, JAHRGANG 1971,
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schönes bewährt sich undmuss un-
bedingt erhalten bleiben. so auch
der Dürwisser Nikolausmarkt, der
sich von Jahr zu Jahr größerer Be-
liebtheit erfreut. Jüngst wurde der
historische Drimbornshof wieder
einTreffpunkt für viele Besucher. Dr.
anneliese eggert hatte wieder ein-
mal ganze arbeit geleistet und für
einewunderschöne Budenstadt ge-
sorgt. 19 kunsthandwerker, Vereine
und Geschäftsleute präsentierten
Weihnachtsdekorationen, krippen,
lustige Vogelhäuser, duftende Na-
turseifen in Form von Törtchen, ar-
beiten aus stoff, Filz, Wolle und Le-

der, ausgefallenen schmuck, Duft-
lampen und –öle, Gewürze, Tees
und viele verschiedene Delikatessen
wie Bergkäse, Wurstspezialitäten,
orangenpunsch, Reibekuchen,Waf-
feln mit heißen kirschen und
schlagsahne und vieles mehr. Na-
türlich gab sich auch der Nikolaus
die ehre. Zumkinderprogramm ge-
hörte auch eineMärchenstunde und
Duftworkshops. Wunderschöne
Musikbeiträge lieferten der Gospel-
chor Godsaid aus Langerwehe, das
Trompetenkorps „Die kaafsäck“, die
Bläsergruppe Frohsinn Lohn und die
kröetsch. Foto: I. Röhseler

Nikolaus beschert kinder im Drimbornshof

Die 6. korporalschaft des Lätitia Blaue Funken stelltWeihnachtmarkt für den ort auf die Beine

Budenzauber aufWeisweiler Schützenplatz
Eschweiler. Der kleine Weih-
nachtsmarkt auf dem Schützen-
platz inWeisweiler war nochnicht
einmal einen Tag alt, da forderten
bereits die ersten Besucher und
Aussteller, dass es ihn nächstes
Jahr wieder geben möge. Walter
Weidenhaupt, Korporalschafts-
führer der nur zwölfköpfigen 6.

Korporalschaft der KG Lätitia
Blaue Funken Weisweiler, die die-
senWeihnachtsmarkt alleine orga-
nisiert hatte, sieht dem ebenfalls
sehr positiv entgegen: „Die Reso-
nanz ist überwältigend.“ Beste Vo-
raussetzungen also für eine Fort-
setzung.

Von Samstagmorgen bis in den

frühen Sonntagabend hinein
konnten sich nicht nur hunderte
Weisweiler sondern auch viele Be-
sucher aus anderen Eschweiler
Stadtteilen an den 18 verschiede-
nen Buden erfreuen. Von selbstge-
machtem Schmuck, Mikrofaser-
Reinigungstüchern über handge-
nähte Kinderkleidung, liebevoll

gestaltete Weihnachtsdekoration
und Taschen bis hin zum „Weis-
weiler Senf“ undBlumengestecken
gab es viele tolle Geschenkideen.
Dabei wurden die Waren fast aus-
schließlich von Weisweiler Ge-
schäftsleuten angeboten. Auchder
Eschweiler Geschichtsverein mit
Weisweiler-Experte Franz Hirtz so-
wie die Weisweiler Jugendfeuer-
wehr waren mit einem Infostand
vertreten.

Kulinarische Meile

„Es sollte in erster Linie ein Weih-
nachtsmarkt für unser Dorf sein“,
bestätigte auch Ulli Müller, 2. Kor-
poralschaftsführer und Bruder-
meister der St.-Sebastianus-Schüt-
zen, die die 6. Korporalschaft beim
Weihnachtsmarkt ebenfalls unter-
stützte. Mit einer kleinen „kulina-
rischenMeile“, bestehend aus Rei-
bekuchen-, Bratwurst-, Erbsensup-
pen- undWaffel-Ständen sowie na-
türlich einemBierwagen,war auch
für das leibliche Wohl der zahlrei-
chen Besucher bestens gesorgt. An
beiden Weihnachtsmarkttagen
schaute außerdem der Weih-
nachtsmann vorbei und bescherte
alle Kinder.

Für die Erwachsenen gab es am
Samstag dann musikalisch „eins
auf die Ohren“: Trompetensound
Die Weisweiler sowie die Band
Black&White unterhielten die Be-
sucher auf demmit Pavillons über-
dachten Schützenplatz, auf demes
besonders am Samstagabend ob
des großen Andrangs recht eng
wurde. (zsa)

Großer andrang auf demWeisweiler Weihnachtsmarkt: an zwei Tagen lockte eine kleine Budenstadt die Men-
schen auf den schützenplatz. Foto: sandra Ziemons


